
Internationale Joseph Haydn Privatstiftung Eisenstadt 

Eisenstädter Haydn-Berichte 
www.haydnstiftung.at 

Wolfram Steinbeck 

Witz und Werk. Zur Konstitution musikalischer Form in 

Haydns Symphonik 

In: Joseph Haydn im 21. Jahrhundert. Bericht über das 

Symposium der Österreichischen Akademie der 

Wissenschaften, der Internationalen Joseph Haydn 

Privatstiftung Eisenstadt und der Esterhäzy Privatstiftung 

vom 14. bis 17. Oktober 2009 in Wien und Eisenstadt. 

Hrsg. von Christine Siegert, Gernot Gruber und Walter 

Reicher. Eisenstädter Haydn-Berichte. 
Veröffentlichungen der Internationalen Joseph Haydn 
Privatstiftung Eisenstadt, Band 8. Tutzing, Hans 

Schneider 2013, S. 231 — 263. 

Dieses Werk darf nur für den persönlichen, nicht-kommerziellen Gebrauch 
verwendet werden. Für jede weitere Verwendung kontaktieren Sie bitte 
office@haydnstiftung.at.
Die 1993 gegründete Internationale Joseph Haydn Privatstiftung 
Eisenstadt ist eine gemeinnützige Organisation. 

This work may only be used for personal, non-commercial purposes. 
Please contact office@haydnstiftunq.at for any further use. 
The International Joseph Haydn Foundation Eisenstadt, founded in 
1993, is a non-profit organization. 



Wolfram Steinbeck 

Witz und Werk — Zur Konstitution musikalischer Form 
in Haydns Symphonik 

Eine arglose Schalkheit, oder was die Britten Humour 
nennen, war ein Hauptzug in Haydns Charakter. Er entdeckte leicht 
und vorzugsweise die komische Seite eines Gegenstandes L.J. In 
seinen Kompositionen zeigt sich diese Laune ganz auffallend, und 
besonders sind seine Allegro's und Rondeaux oft ganz darauf ange-
legt, den Zuhörer durch leichtfertige Wendungen des anscheinen-
den Ernstes in den höchsten Grad des Komischen zu necken, und 
fast bis zur ausgelassenen Fröhlichkeit zu stimmen.' 

Doch auch hiermit sind die Ursachen seiner [Haydns] Grösse noch 
nicht alle angegeben. Die Quintessenz derselben scheint mir [...] in 
dem zu liegen, was der Engländer Humor nennt, und wofür 
das deutsche Wort „Laune" nicht ganz passt.2

Diese beiden Werke3 sind voll der originälsten Laune, des lebhaf-
testen angenehmsten Witzes. Es hat wohl nie ein Komponist so 
viel Eigenheit und Mannigfaltigkeit mit so viel Annehmlichkeit und 
Popularität verbunden als Haydn [...] .4

Wollte man auch hier eine Parallele mit andern berühmten Män-
nern aufsuchen, so ließe J. Haydn sich in Ansehung der Fruchtbar-
keit seiner Phantasie vielleicht mit unserm Jean Paul [...] verglei-
chen, und in Ansehung seines Humors, seiner originellen Laune 
(vis comica) mit Lor. Sterne.5

1 Griesinger, S. 107. 

[Karl Friedrich Triest], Bemerkungen über die Ausbildung der Tonkunst in 
Deutschland im achtzehnten Jahrhundert, in: Allgemeine musikalische Zeitung 3 
(1800/01), Sp. 225-235, 241-249, 257-264, 273-286, 297-308, 321-331, 369-
379, 389-401, 405-410, 421-432, 437-445, hier Sp. 407. 

3 Gemeint sind die 1782 bei Hummel soeben erschienenen sechs Symphonien 
(Hob. 1:62, 63, 70, 71, 74, 75) sowie die Streichquartette op. 33. 
4 Johann Friedrich Reichardt, Musikalisches Kunstmagazin, 2 Bde., Berlin 1782-
1791, Bd. 1, S. 205. 
5 [Triest], Bemerkungen über die Ausbildung der Tonkunst, Sp. 407. Mit „Lor. Ster-
ne" ist der englische Schriftsteller Laurence Sterne (1713-1768) gemeint, dessen 
Roman „The Life and Opinions of Tristram Shandy, Gentleman" (London 1773) 
schon von den Zeitgenossen immer wieder als herausragendes Beispiel englischen 
Humors angeführt wird. 
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Wie angenehm werden wir nicht oft dabey durch Haydns Witz 
überrascht, mit dem er, während dieses Kunstgewebes, das Thema 
durch Instrumente einführen lässt, von denen es, an d e m Orte, 
kein sterbliches Ohr erwarten konnte [...].6

Hingegen ist unsere neueste Musik grossentheils humoristisch, be-
sonders seitdem Joseph Haydn, als der grösste Meister in dieser Gat-
tung, vorzüglich in seinen originellen Sinfonieen und Quartetten, 
den Ton dazu angab.7

Vergleichbares ist wohl über keinen anderen Komponisten - zu-
mal von den eigenen Zeitgenossen - geäußert worden. Dabei bil-
det die vorstehende Sammlung nur einen kleinen Ausschnitt der 
Kommentare zu Haydns sprichwörtlich gewordenem Humor und 
Witz. Die Musikgeschichte des 19. Jahrhunderts wurde freilich 
schon früh von einem ganz anderen „Humoristen", nämlich dem 
„mehr ernsthaft[enr oder „mehr zum schwärmerischen Ernst sich 
hinneig[enden]"8 Beethoven beherrscht. Der Sinn für die Heiterkeit 
Haydn'schen Witzes wurde bald nicht mehr goutiert und sein Ur-
heber als bloßer „Spaßmacher" zu einem „Hausfreund" - so Robert 
Schumann - erklärt, der zwar „immer gern und achtungsvoll emp-
fangen wird", „tieferes Interesse" aber nicht mehr beanspruchen 
könne9. Diesem vom Riesenschatten überdeckten und matt ge-
wordenen Haydn-Bild des 19jahrhunderts ist erst die neuere 
Haydn-Forschung seit den 1970er Jahren zunehmend erfolgreich 
entgegengetreten. Und auch Haydns „Witz" wird gleichsam neu 
entdeckt und neu verstanden': Man entdeckt hinter aller Heiterkeit 

6 Ernst Ludwig Gerber, Eine freundliche Vorstellung über gearbeitete Instrumen-
talmusik, besonders über Symphonien, in: Allgemeine musikalische Zeitung 15 
(1813), Sp. 457-463, hier Sp. 457. 

Christian Friedrich Michaelis, Ueber das Humoristische oder Launige in der musi-
kalischen Komposition, in: Allgemeine musikalische Zeitung 9 (1806/07), 
Sp. 725-729, hier Sp. 729. 

8 Ebenda, Sp. 727 bzw. 729. 

9 „Dreizehntes bis sechzehntes Abonnementkonzert", in: Robert Schumann, Ge-
sammelte Schriften über Musik und Musiker, hrsg. von Martin Kreisig, 2 Bde., 
5. Auflage, Leipzig 1914, Bd. 2, S. 54. 
10 Vgl. dazu z.B. James Webster, Haydn's „Farewell" Symphony and the Idea of 
Classical Style. Through-Composition and Cyclic Integration in His Instrumental 
Music (Cambridge Studies in Music Theory and Analysis 1), Cambridge 1991; 
Wolfgang Fuhrmann, Strategien des Witzes. Versuch über Haydn, Diplomarbeit, 
Wien 1992 (masch.); Andreas Ballstaedt, „Humor" und „Witz" in Joseph Haydns 
Musik, in: Archiv für Musikwissenschaft 55 (1998), S. 195-219; Ders., Humor, in: 
HLex, S. 328-331; Ulrich Tadday, Haydns Humor im Diskurs der Aufklärung, in: 
Martin Geck. Festschrift zum 65. Geburtstag, hrsg. von Ares Rolf und Ulrich 
Tadday, Dortmund 2001, S. 201-207. 
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